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zu Klimaparametern, digitales 
Höhenmodell, Bodendaten 
aus früheren Projekten) wer-
den Modelle zur Klassifikation 
angewendet, um den Wärme-, 
Nährstoff- und Wasserhaushalt 
der Waldstandorte zu charak-
terisieren und flächendeckend 
als Themenkarten darzustel-
len. Durch die Verschneidung 
der einzelnen Themenkarten 
können sodann für die gesam-
te Waldfläche Standortseinhei-
ten mit bestimmten Merkmals-
kombinationen abgeleitet und 
räumlich dargestellt werden.

 „Als Endprodukt wird ein Be-
ratungsinstrument in Form ei-
ner App für die forstliche Praxis 
entwickelt, welches für jeden 
Waldort des Untersuchungsge-
biets konkrete Empfehlungen 
für eine standortsangepasste, 
klimafitte Baumartenwahl un-
ter dem Aspekt des Klimawan-
dels bietet. Es ermöglicht den 
Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzern, die Auswirkungen 
der Klimaerwärmung auf ihren 
Wald für die nächsten 80 Jah-
re digital in hoher räumlicher 
Auflösung abzurufen und in 
ihre waldbaulichen Entschei-
dungen insbesondere bei der 
Baumartenwahl einfließen zu 
lassen“ so Stummer abschlie-
ßend. Rund 57 Prozent der bur-
genländischen Waldfläche ist 
Klein- und Kleinstwald. Aufge-
teilt auf ca. 25.000 Waldeigen-
tümerinnen und -eigentümer. 
Der durchschnittliche burgen-
ländische Kleinwaldbesitzer 
verfügt über 2,5 bis 4 ha Wald.
Das Projekt leitet die Univer-
sität für Bodenkultur (BOKU), 
Projektpartner sind neben dem 
Bundesforschungszentrum für 
Wald (BFW), die Karl-Franzens-
Universität Graz, WLM Büro 
für Vegetationsökologie und 
Umweltplanung, ALPECON 
Wilhelmy Technisches Büro 
für Geowissenschaften, mjp 
Ziviltechniker GmbH, die Zen-
tralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik (ZAMG) und 
die Geologische Bundesanstalt 
(GBA). Gefördert wird ForSite II 
durch das Bundesministerium 
für Landwirtschaft (BML) im 
Rahmen des österreichischen 
Waldfonds.

22. Laub-Wertholzsubmission 
2024  
161 Waldbauern und Forstbetriebe nahmen an der 22. Laubholzversteige-
rung am 29. Jänner 2024 im niederösterreichischen Heiligenkreuz teil. Die 
Wertholzversteigerung war erneut ein voller Erfolg. 

von Fö. Franz Otter

Dunkle Hölzer waren 
weiter im Vormarsch in 
Heiligenkreuz. Die wert-
vollsten Baumstämme des 
Tages waren eine Walnuss, 
eine Elsbeere und eine 
Schwarznuss, die Festme-
terpreise von 3.010 Euro, 
2.020 Euro bzw. 1.888 
Euro erzielten. 

Der Durchschnittspreis der ge-
lieferten Stämme aus dem Bur-
genland liegt bei 748 Euro pro 
Festmeter. Das Höchstgebot 
eines Eichenbloches ist 1560 
Euro pro Festmeter. Bei der 
Wertholzsubmission wird das 
beste Holz der burgenländi-
schen, niederösterreichischen 
und steirischen Waldbesitzer 
auf einem Platz gebündelt und 
dem internationalen Holz-
markt angeboten. Ausrichter 
dieser Veranstaltung ist der 
Waldverband Niederösterreich 
gemeinsam mit der Landwirt-
schaftskammer Niederöster-
reich. Die Wertholzsubmis-
sion bietet besonders kleinen 
bäuerlichen Waldbesitzern die 
Chance, für außergewöhnli-
che Qualitäten, gute Preise zu 
erzielen. Es wurden insgesamt 
1.175 Festmeter Wertholz be-
ziehungsweise 1.297 Stämme 
angeliefert. 143 Stämme erziel-
ten einen Festmeterpreis von 
über 1.000 Euro, einer davon 
sogar einen Spitzenpreis von 
über 3.000 Euro. 

Erstmals digitaler 
Bieterprozess 

Der Bieterprozess wurde heuer 
erstmals digital vom Waldver-
band abgewickelt. Mittels einer 
eigenen Internetplattform be-

boten die Käufer die einzelnen 
Stämme. Der digitale Prozess 
ermöglicht es, die höchsten 
Preise schneller auszuwerten. 
Die einzelnen Stämme bzw. 
Sammellose werden unter der 
Bildung von Losen zur Ansicht 
zentral auf einen Lagerplatz ge-
lagert. Die Kaufinteressenten 
können über die Internetplatt-
form ein Angebot für jedes Los 
abgeben. Am Submissionstag 
werden alle Angebote unter 
Aufsicht geöffnet und gelistet. 
Das jeweils höchste Angebot je 
Los erhält den Zuschlag.
 
Für die Käufer ist diese Verstei-
gerung ein wichtiger Fixtermin 
geworden. Die Angebotskon-
zentration solcher qualitativ 
hochwertigen Stämme bie-
tet den Käufern eine effiziente 
Abwicklung und daher neh-
men Käufer aus gesamt Mittel-
europa teil. So konnten dieses 
Jahr 26 Käufer aus Österreich, 
Deutschland, Tschechien, Slo-
wenien und der Schweiz be-
grüßt werden. 

Wie bringe ich mein Holz 
zur Submission?

Die Meldung über potenziel-
le Stämme können durch das 
Jahr über an den Burgenländi-
schen Waldverband bzw. beim 
zuständigen Außendienstmit-
arbeiter erfolgen. Die Schläge-
rung und die Rückung an eine 
befestigte und witterungsun-
abhängig befahrbare Forst-
straße hat bis spätestens Mit-
te Dezember zu erfolgen. Eine 
koordinierte meist vom Bezirk 
abhängige Anlieferung der 
Stämme zum Submissionstag 
ist spätestens Anfang Jänner. 
Die Abfuhr der Stämme koor-
dinieren die Außenmitarbeiter. 
Der Versteigerungstag, an dem 
die Stämme von den Käufern 
beboten werden ist Ende Jän-
ner. Eigens für die Waldbesitzer 
wird zusätzlich ein Aktionstag 
Anfang Februar angeboten. An 
diesem Tag können interessier-
te Waldbesitzer die angeliefer-
ten Stämme vor Ort besichti-
gen.

Submissionsplatz im niederösterreichischen Heiligenkreuz 
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Tag des Erdapfels: Qualität und Herkunft 
als wichtigste Kaufkriterien 
Burgenland als zweitgrößtes Anbaugebiet von Kartoffeln in Österreich. 
von unsere Mitarbeiterin                           
Mag.a (FH) Michaela Tesch-Wessely

Anlässlich des Tags des 
Erdapfels am 18.09. wird 
eines der wichtigsten 
Grundnahrungsmittel 
Österreichs gefeiert. 

Der Erdapfel hat nicht nur in 
den Küchen einen festen Platz, 
sondern spielt auch eine be-
deutende Rolle in der regiona-
len Landwirtschaft und Direkt-
vermarktung. Auf rund 1.420 
Hektar – davon 205 ha Biokar-
toffeln - wurden heuer im Bur-
genland Kartoffeln angebaut, 
somit die zweitgrößte Anbau-
fläche Österreichs. Beim Kauf 
achten 94 Prozent der Konsu-
mentinnen und Konsumen-
ten laut RollAMA-Motivanaly-
se vor allem auf die Qualität, 
83 Prozent auf die Herkunft, 
81 Prozent auf die Kocheigen-
schaften und 61 Prozent ach-
ten auf den Preis. 
„Die Marktanalyse bestätigt, 
dass Qualität und Herkunft 
beim Kauf von Kartoffeln zäh-
len. Viele Kartoffelbauern ver-
kaufen die Erdäpfel nicht nur 
ab Hof, sondern auch in re-
gionalen Bauernladen, denn 
die Nachfrage nach regiona-
len und frischen Erdäpfeln ist 
hoch. Bei der Haupternte, die 
zurzeit stattfindet, ist die Qua-
lität der Erdapfel trotz der Wet-
terbedingungen gut“, berichtet 
LK-Präsident Nikolaus Berlako-
vich.  

Rund ein Kilo 
Kartoffeln essen die 
Österreicher:innen pro 
Woche. 
Der Erdapfel ist aus den meis-
ten Küchen des Landes nicht 
wegzudenken. Egal ob als klas-
sische Beilage wie Braterdäpfel 
und Erdäpfelsalat oder verar-
beitet als Knödel oder Püree - 

mit einem Pro-Kopf-Verbrauch 
von rund 53 Kilogramm pro 
Jahr zählt er zu den beliebtes-
ten Beilagen. Denn Erdäpfel 
werden konsumiert, weil sie 
vielfältig zubereitet werden 
können, gut schmecken, satt 
machen, und regional sind. 
Der Selbstversorgungsgrad bei 
Kartoffeln liegt bei 86 Prozent. 

Klimawandel als größte 
Herausforderung

Aktuelle Herausforderung für 
den Anbau von Erdäpfeln ist 
vor allem der Klimawandel 
mit langen Dürreperioden und 
Starkregenereignissen. Das er-
schwert vielerorts die Produk-
tion. Der Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln ist aufgrund feh-
lender Zulassungen für gewisse 
Schadfaktoren, wie z.B. Draht-
würmer, nicht mehr möglich, 
was es für Landwirtinnen und 
Landwirte schwermacht, Kar-
toffeln von guter Qualität zu 
einem angemessenen Preis 
zu produzieren. Das bestätigt 
auch Kartoffelbäuerin Andrea 
Tobler aus Draßburg, die auf 
rund einem Hektar zirka 7 ver-
schiedene Sorten Erdäpfel an-
baut: 

„Das heurige Jahr war aufgrund 
der Feuchtigkeit im Frühjahr 
und der Dürre und Trockenheit 
im Sommer sehr schwierig für 
uns. Wir hatten vor allem mit 
Drahtwürmern zu kämpfen. 
Aber alles in allem passt die 
Qualität und Menge der bishe-
rigen Kartoffelernte. Wie und 
ob wir nach dem vielen Nieder-
schlag ernten können, das wird 
sich in den kommenden Tagen 
zeigen.“ Seit 2021 betreibt An-
drea Tobler auf ihrem Acker-
bau und Schweinemastbetrieb 
auch einen Hofladen, wo vor 
allem langjährige Stammkun-
den ihre Produkte schätzen 
und kaufen.   

Über 6 Prozent der 
Erdäpfel wachsen im 
Burgenland

Der Erdapfel hat in der öster-
reichischen Landwirtschaft 
eine zentrale Bedeutung. Kar-
toffeln, dazu zählen Frühkar-
toffeln, Speisekartoffeln, Spei-
seindustriekartoffeln und Stär-
keindustriekartoffeln, werden 
hier auf rund 18.687 ha land-
wirtschaftlicher Fläche ange-
baut. Das entspricht dreimal 
der Fläche von Manhattan in 

New York. Die Hauptanbau-
gebiete liegen in Niederöster-
reich, dem Burgenland und 
Oberösterreich, wo günstiges 
Klima und fruchtbare Böden 
ideale Bedingungen für den 
Erdapfelanbau bieten. 80% 
des Erdäpfelanbaues passiert 
in Niederösterreich auf 14.906 
ha Fläche. Im Burgenland wur-
den 2024 auf rund 1.420 Hekt-
ar – davon 230 ha Frühkartof-
feln, 905 ha für die Stärke- und 
Speiseindustrie, 475 ha Speise-
kartoffeln und 5 ha Futterkar-
toffeln – angebaut. 2023 wur-
den etwa 46.818t Kartoffeln ge-
erntet. 

Anlässlich des Tages des Erdapfels war LK-Präsident Nikolaus Berlakovich 
zu Besuch bei Familie Tobler in Drassburg. Foto: Tesch-Wessely/LK Burgenland

Welcher Erdapfel 
eignet sich für 
welche Speise?
In Österreich werden zahlreiche 
unterschiedliche Kartoffelsorten 
angebaut, die sich in Geschmack, 
Konsistenz und Farbe unter-
scheiden. Speiseerdäpfel werden 
aufgrund ihres Stärkegehalts in 
festkochend, vorwiegend fest-
kochend und mehlig kochend ge-
gliedert. Die bekanntesten Sorten 
sind Valdivia, Graziosa und Ditta 
(festkochend), Benjamin, Marabell 
und Belmonda (vorwiegend fest-
kochend) sowie Agria und Melody 
(mehlig). Festkochende Erdäpfel 
bleiben beim Kochen ganz und 
eignen sich für Erdäpfelsalat, Gra-
tins und Salzkartoffeln. Vorwie-
gend festkochende Kartoffeln sind 
universell einsetzbar und werden 
gerne für Braterdäpfel, Kartoffel-
puffer oder Suppen verwendet. 
Die mehligen Erdäpfel zerfallen 
hingegen leicht, sie sind perfekt 
für Kartoffelpüree, Knödel oder 
Nockerl geeignet. Laut RollAMA-
Haushaltspanel sind 42,1 Prozent 
der eingekauften Kartoffeln im 
Lebensmitteleinzelhandel festko-
chend, 35,4 Prozent sind vorwie-
gend festkochend und 7,9 Prozent 
mehlig.


